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Anſchluß Nr. 158.

Nunmme
G Leftellnngen

uf de Halliſche Zeitung
anf das laufende Vierteljahr werden von den
Kaiſerlichen Poſtämtern, den Landbriefträgern
und der Expedition fortwährend entgegenge-
nommen.

ans
Halle, den 10. April.

Luxemburg.
Die Uebernahme der Regentſchaft im Großherzogthum

Lu.. urg durch den Herzog Adolf von Naſſau, auf
welche vorausſichtlich bald die endgültige Uebernahme der
Herrſcherwürde folgen wird, iſt ein Ereigniß, welches nach
mehrfacher Richtung hin zu Betrachtungen anregt. Zunächſt
wird damit die definitive Ausſöhnung zwiſchen dem preußi-
ſchen Königshaus und dem naſſauiſchen Herzogshaus be
ſiegelt. Herzog Adolf hatte ſich freilich längſt in die neuen
Verhältniſſe gefunden, er hatte eine Jahresrente angenom-
men und von feindſeligen Umtrieben gegen die Neugeſtal-
tung Deniſchlands, wie ſie dem welfiſchen Königshauſe zur
Laſt fallen, hatte er ſich ſtets ferngehalten durch die Ver
mählung ſeiner Tochter mit dem Erbgroßherzog von Baden
war er auch verwandtſchaftlich dem badiſchen und preußi-
ſchen Fürſtenhaus nahegetreten. Perſönlich aber vermochte
ihn erſt die Ausſicht auf den Antritt ſeines Erbes in
Luxemburg, aus ſeiner Zurückhaltung hervorzutreten. Der
Zuſammenkunft mit dem Kaiſer auf der Jnſel Mainau im
vorigen Sommer wird demnächſt ein Beſuch in Berlin
folgen. Luxemburg ſteht auch heute noch in engen Be
ziehungen zu Deutſchland es gehört vor allen Dingen noch
dem Zollverband an und die Eiſenbahnen ſtehen unter
deutſcher Verwaltung. Damit ſind die wichtigſten wirth-
ſchaftlichen Intereſſen des Ländchens aufs engſte mit
Deutſchland verknüpſt und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der
Fürſt ſich nicht in feindlichen Gegenſatz zu dem mächtigen
Deutſchen Reich und ſeinem Herrſcher ſtellen kann. Jn
der faſt ganz katholiſchen und ſtark mit franzöſiſchen Sym
pathien erfüllten, größtentheils auch trotz ihrer unzweiden-
tigen deutſchen Abſtammung der franzöſiſchen Sprache, we
nigſtens im amtlichen Verkehr ſich bedienenden Bevölkerung
des ſo lange Zeit entfremdeken Landes mag die Zuneigung
zu Deutſchland zur Zeit noch nicht ſehr groß ſein. Es iſt
aber, eben wegen ſeiner wirthſchaftlichen Jntereſſen, für das
Land vollkommen ausgeſchloſſen, eine andere ſtaatliche
Exiſtenz anzuſtreben, als im engſten Anſchluß an Deutſch
land. Von Frankreich iſt das Land bis auf eine ganz
kleine Grenuzſtrecke ſeit der Einverleibung von Lothringen in
Dentſchland vollkommen getrennt; eine Annäherung an
Belgien kann auch nicht in Betracht kommen. Gewiß wird
Niemand in Dentſchland eine unmittelbare Verbindung von
Luxemburg mit dem Deutſchen Reich fordern oder an
ſtreben. Wir wüßten nicht, was das letztere dabei für ein
peſonderes Intereſſe haben ſollte. Militäriſch iſt ſeit dem
Beſitz von Metz Luxemburg mit ſeiner halbgeſchleiften
Feſtung kaum mehr von Belang und politiſch hätte die
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Aufnahme einer ſo entfremdeten und wenig geneigten Be
völkerung auch keinen Werth. Es wird alſo Alles bleiben,
wie es war. Man wird nunr erwarten dürfen, daß mit
dem Einzug einer deutſchen Dynaſtie, mit der Befeſtigung
der wirthſchaftlichen Beziehungen zu Deutſchland, mit dem
Schwinden jeder Jntereſſengemeinſchaft zu Frankreich mit
der Zeit die urſprüngliche dentſche Nationalität der Be
völkerung wieder mehr hervortreten wird. Es iſt bemer-
kenswerth, mit welcher Ruhe ſich dieſer Dynaſtiewechſel
vollzieht. Wenn man ſich erinnert, wie nahe es im Jahr
1867 geweſen, daß die Verwicklung wegen Luxemburgs,
die beabſichtigte Erwerbung für Frankreich zum Krieg ge-
führt hätte, könnte man ſich beinahe wundern, daß jetzt
eine „luxemburgiſche Frage“ von keiner Seite aufgeworfen
wird. Für Frankreich iſt freilich ein Erwerb des Landes
ſeit Feſtſtellung der Grenzen von 1871 ausgeſchloſſen, und
die Rechtsfrage bei dem Thronwechſel iſt auch ſo klar und
einfach, daß nur böſe Abſicht daraus einen Conflikt
machen könnte. Jmmerhin beweiſt die Ruhe, mit der ſich
dieſe Umwandlung, die in früheren Jahren leicht zu ge-
fährlichen Verwicklungen hätte führen können, jetzt vollzieht,
daß gegenwärtig die Friedensſtrömung in Europa an allen
Orten vorherrſcht und daß die Befeſtigung der Grundbe-
ziehungen der großen Mächte trotz aller dagegen gerichteten
Umtriebe Fortſchritte macht.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer erledigte geſtern zunächſt Regierungs-

geſchäfte, unternahm dann eine Spazierfahrt und empfing
ſpäter in Gegenwart des Staatsminiſters Grafen Bismarck
den bevollmächtigten Miniſter und außerordentlichen ſer-
biſchen Geſandten Milan Chriſtic und nahm das Schreiben
der Regenten des Königreichs Serbien entgegen, durch
welches Herr Chriſtic als Geſandter am Berliner Hofe
beſtätigt wird.

Die Taufe des Sohnes des Prinzen Hein-
rich iſt auf den 5. Mai feſtgeſetzt. Dem Vernehnmen
nach werden der Kaiſer und der Großherzog von Heſſen
derſelben beiwohnen.

Nach der „Poſt“ iſt der Beſuch des Königs
von Jtalien in Berlin für die erſte Hälfte des Mai
ſicher zu erwarten.

Jm Abgeordnetenhauſe hörte man geſtern, die
Stkeuerreformvorlage ſei am vorigen Sonntag im
Staatsminiſterium feſtgeſtelll worden und werde ſonach in
den nächſten Tagen dem Abgeordnetenhauſe zugehen. Das
letztere würde alsdaun vorausſichtlich am 30. April
wieder zuſammentreten. Die Vorlage ſoll ſich in allen
weſentlichen Stücken eng an die Vorſchläge der Stener-
commiſſion des Jahres 1884 anſchließen.

Die Reichsbeſchwerdekommiſſion hat geſtern, wie
man hört, auf die Auflöſung des Verbots der
Volkszeitung erkannt.

Zu Bevollmächtigten zum Bundesrath ſind ernannt
worden Staatsrath Peterſen vom Fürſten zu Schwarzburg-
Sondershanſen und Geh. Oberregiernngsrath Steneberg vom
Fürſten zu Lippe.

Die Kommiſſion des Reichstages für die Alters-
und Jnvalidenverſicherung hat über die Renten-
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berechnung Folgendes beſchloſſen. Die Altersrente be
läuft ſich nach mindeſtens 30 Beitragsjahren in der Lohn
klaſſe I auf 65 Mk., in II auf 80, in III auf 115 Mk.,
in IV auf 150 Mk. Bei der Berechnung des von der
Verſicherungs-Anſtalt aufzubringenden Theils der Jnva
lidenrente wird der Betrag von 60 Mk. zu Grunde ge
legt. Derſelbe ſteigt mit jeder vollendeten Beitragswoche
in den vier Lohnklaſſen um 2 reſp. 6, 9, 13 Pfg. Hierzu
tritt bei jeder Rente ein Reichszuſchuß von jährlich 50Mk.
Die Höhe der Beiträge beträgt wöchentlich in den 4Lohn-
klaſſen 14 reſp. 20, 24, 30 Pf.

Jn der geſtrigen Sitzung der Abgeordnetenhaus
Commiſſion für die Vorberathung des Antrags Huene
auf Ueberweiſung der halben Grund- und Gebändeſteuer
an die Kommnnen, in der, wie bereits gemeldet, die
Staatsregierung um Beibringung von ſtatiſtiſchem Material
erſucht werden ſollte, um die Wirkung des Antrages auf
die Etats der Kreiſe und Gemeinden erkennen zu können,
gab der Vertreter der Staatsregierung ſeine Bereitwilligkeit
zu erkennen, dieſes Material zur Verfügung zu ſtellen.
Die nächſte Sitzung der Commiſſion dürfte vorausſichtlich
erſt Mitte Mai ſtattfinden.

Wie der „Poſt“ aus Wien gemeldet wird, rufen
dort in allen Kreiſen die Dankſchreiben außervrdentliche
Befriedigung hervor, in denen Fürſt v. Bismarck die
ihm zu ſeinem Geburtstage aus Deutſch- Oeſterreich
zugegangenen Glückwunſch- Telegramme erwidert hat.
Der Charakter dieſer Antwortſchreiben wird durch folgende
Stelle in einem an die dentſchen Turner in Krems ge-
richteten Briefe des Fürſten gekennzeichnet:

„Jhre Begrüßung hat mich umſomehr gefreut, als anch ich
der Meinung bin, daß Sie Jhre deutſchen Geſinnungen nicht
wirkſamer bethätigen können, als durch feſten Anſchluß an Jhr
dem Deutſchen Reiche und ſeinem Fürſten enaverbündetes und
ſtammverwandtes Kaiſerhaus.“

An den Verband der antiſemitiſchen Abge
ordneten ſchreibt Fürſt Bismarck

Mit beſonderer Freunde haben mich die gus der wohls
wollenden Kundgebung ſprechenden Symvatbien für das ſtammo-
verwandte deutſche Reich erfüllt, deren Gewähr Jhre Treue
und Anbänglichkeit an Jhr, dem deutſchen Reiche und ſeinen
Fürſten engverbündetes Kaiſerhaus bildet.“

Luxemburg. Nach in Luxemburg eingegangenen Nach
richten wird der Herzog von Naſſan heute Nachmittag
'-2 Uhr eintreffen und ſich direkt in das Palais begeben,
woſelbſt er den Staatsrath mit den Regierungsräthen
empfängt. Nach der Donnerstag in der Deputirtenkammer-
ſtattfindenden Eidesleiſtung giebt der Herzog den Deputirten
ein Feſtmahl.

Der Bürgermeiſter fordert in einem Aufruf die Eino
wohnerſchaft auf, anläßlich der Ankunft des Herzogs die Häuſer
in den luxemburgiſchen, oraniſchen und naſſauiſchen Farben zu
beflaggen.

Alle Zeitungen ſind in illuſtrirten Feſtnummern
erſchienen, in welchen ſie den Herzog auf das Herzlichſte
begrüßen. Die „Freie Preſſe“ ſagt am Schluſſe ihres Be
grüßungsartikels: „Wird der Empfang nicht feſtlich, o
wird er jedenfalls herzlich ſein und wir ehren unſeren König,
indem wir dem Regenten entgegenrufen: Es lebe der König,
es lebe der Regent!“

[Nachdruck verboten.

Die himmliſche Gewalt.
Eine Oſtergeſchichte

von
Ernſt Wechsler.

(Schluß aus der geſtrigen 1. Anusgabe.)
Panl Gröber ſchreitet noch immer in ſeiner Stube

auf und ab; eigentlich war Julie doch ein gutherziges
Mädchen, denkt er ſich. „Eigentlich?“ ſchrillt etwas in
ihm höhniſch auf, weißt Du auch, daß Du nicht nur
Dein Leben zerſtört haſt, ſondern auch das Deiner
Schweſter? Sie, die Dich unterſtützte, ſo oft ſie konnte,
die Dir ſtets Liebe, Mitleid entgegenbrachte, ſie, die Ein
zige auf der weiten Welt, die an Dir hing, deren Herz
Du mit Füßen tratſt, die Du der bitterſten Noth preis
gabſt erinnerſt Du Dich nicht daran?“

Paul wurde es ſchwül und beklommen zu Muthe; er
blieb plötzlich mitten im Zimmer ſtehen, ſein Blick fiel auf
das Geld. Jch will ihr doch eine Kleinigkeit ſchicken, viel
leicht braucht ſie es nothwendig
Da durchzuckt ihn ein elektriſcher Schlag vom Wirbel

bis zur Sohle. „Eine Kleinigkeit willſt Du ihr ſchicken?
Nein, Paul Gröber, Du ſchickſt ihr alles!“ Jch will
nicht! ſchrie er wild auf, ich habe gehungert, ich habe ge-
darbt, jetzt will ich leben, und gleich von heute an, das
De gehört mir allein und Niemand darf es mir
nehmen!

Da taumelt Paul wie vor einem Geſpenſt zurück, vor
ſeinem Auge taucht das Bild Juliens auf, wie er ſie zum
letzten Mal geſehen, das einſtmals blühend holde, ſchlanke
Mädchen, eine in unförmlich dicken Kleidern ſteckende Perſon
mit aufgequollenen Armen, rothem, verkümmertem Geſicht,
vor ihrer Bude auf dem Markt ſtehend, die richtige Hökers-
frau, wie ſie mühſam in die Taſche greift, Geld hervor-
ſucht und ſpricht: „Jch habe wirklich nicht mehr, Paul,
ich kann kaum das Geld für Holz und Kohle aufbringen,
der Winter iſt ſtrenge und viele Früchte ſind mir er
froren“ ſo ſteht ſie vor ſeinen Augen, ein jammer-
volles Beiſpiel menſchlichen Schickſals, und überwältigt von
einer geheimnißvollen Macht, bedeckt er ſein Antlitz mit

den Händen. „Ja,“ ächzt er, „ich habe mich ſchwer gegen
ne Mädchen verſündigt, ich habe ſie in's Unglück ge-
toßen!“

Er brütet in dumpfem Schmerze vor ſich hin und
immer mehr und mehr flattern aus dem Grunde ſeiner

j Seele, gleich ſchwarzen Vögeln, Erinnerungen empor;
draußen tollt ein wilder Wind durch die Straßen und
dichte Regenſchauer praſſeln an die Fenſterſcheiben. Es
iſt, als ob alle die Thränen, die ſeit Chriſti Tod die
Menſchheit vergoß, herniederſtrömten, als ob alle Seufzer,
die je aus leidbedrängten Herzen erſchollen, ſich zu einem
Klageſang in den Lüften vereinigten. Es ſtöhnte und
ranſchte draußen wie von tauſend und aber tauſend Stimmen,
wie ein gewaltiges Geiſterheer flogen am Firmament
düſtere, ſchwere Wolken dahin, ballten ſich zuſammen,
floſſen auseinander in wirren, wechſelnden Formen. Es
ſchien, als ob die Welt in furchtbaren Schmerzen ſich
winde, um nach einem gewaltigen Akte von Selbſtbefreiung
geläutert und ſchuldlos dem heiligen Oſter- und Frühlings-
feſte entgegenzuharren und in des Gottes glorreicher Auf
erſtehung auch die ihrige zu feitern.

Panl Gröber hat längſt vergeſſen, welche Genüſſe er
ſich an dem heutigen Abend bereiten wollte. Er ſitzt vor
dem Tiſch und ſtarrt auf den Geldhaufen. Das ſchöne,
glänzende Gold! Gut, er will Julien gleich morgen einen
anſehnlichen Theil davon ſenden. Er iſt ihr dieſe Ueber-
raſchung ſchuldig und ſo ſoll es geſchehen. „Nein, Paul
Gröber, ruft ihm gebieteriſch eine Stimme zu, Du mußt
ihr alles, alles ſenden! Denke doch an jene Stunde, wo
Du die gemeinſte That Deines Lebens verübteſt!“ Paul
ſchüttelte ſich unter der Gewalt jener elementaren Kraſt,
in deren Bann er ſich jetzt befand.

Er ſtak wieder in einer ſeiner Klemmen, diesmal aber
war die Sache ernſt, denn ſeine Gläubiger drohten mit
dem Gericht. Wieder erſchien er vor ſeiner Schweſter, die
damals noch ihr Weißwaarengeſchäft betrieb, und forderte
Geld. Da brach das Mädchen in Schluchzen aus. „Nur
dies eine Mal fordere nichts von mir, ich habe nur dieſe
kleine Simme, und mit dieſer muß ich morgen die ſchon
lange geſtundete Ladenmiethe bezahlen. Paul, ich bitte
Dich, nimm mir das Geld nicht, Du machſt mich unglück
lich auf Lebenszeit, ich habe ja niemand auf der Welt,

der mir hilft. „Wer hilft mir?“ ſchrie ihr Bruder,
„ich brauche das Geld und Du mußt es mir geben!“
Und damit faßte er die Schweſter hart am Arme, „woi
iſt das Geld?!“ „Hier, Paul, aber um Gotteswillen
habe Mitleid mit mir, denke an die göttliche Gerechtigkeit,
Gott ſieht, was Du jetzt thuſt nein, nein, ich kann
Dir's nicht geben!“ „Was“, ſchrie der mit der Schweſter
ringende Bruder „Du willſt nicht, Du, Du Erb-
ſchleicherin Da ſanken die Arme der Schweſter ſchlaff
herunter, und während Paul mit dem geraubten Gelde
in die Stadt zurückfährt, ringt Jnlie verzweiſelt vor Gram
und Sorge die Hände „Du weißt,“ ſagte wieder
jene Stimme zu ihm, „daß die geringe Habe Deiner
Schweſter gepfändet wurde, daß ſie die Noth zwang, ſie,
Deine Schweſter, eine Vorkyſtverkänferin zu werden uno
in einem Keller armſelig ihr Leben zu friſten. Nicht nur,
daß Du Deine brüderliche Pflicht, Julien's Stütze nno
Halt zu ſein, mißachteteſt, Du raubteſt ihr unter gemeiner
Anklage den letzten Reſt ihres Beſitzthums

Der Aktenſchreiber fühlt ſich zu Tode ermattet,
Schweißtropfen ſtehen auf ſeiner Stirne; das Geld vor
ihm hat ſeinen Glanz verloren, ja es wird ihm verhaßt.
Alle die Schmerzen, die er je ſeiner Schweſter roh und
hartherzig zufügte, erwecken jetzt auf einmal in ihm ein
lautſchallendes Echo und laſten mit erdrückender Gewalt
auf ſeiner Seele. Jn dieſer Stunde wird er ſich ſchauderno
ſeines bisherigen Lebens bewußt und dieſes Bewußtſein
ſchmettert ihn nieder wie ein furchtbares, überirdiſches
Strafgericht. Doch was iſt das? Jhm kommen dieſe
Banknoten, dieſe Münzen alle ſo bekannt vor, als hätte
er ſie längſt einmal beſeſſen. Dieſe Tauſendmartſcheine
gab ſie mir gleich nach dem Tode des Vaters, dieſe Gold
ſtücke, als ich bei ihr war, jenes Zwanzigmarkſtück, als ſie
auf dem Markte war, hier, mein Gott, dieſer zerknitterte
Fünfzigmarkſchein weiſt noch die Spuren auf, wie ſie ihn
krampfhaft in der Hand hielt, als ich ihr ihn entriß der
armen, guten Schweſter. „Was haſt Du gethan!“
ſchrie er zu ſich und ſeine Augen füllten ſich mit
Thränen. „Ja, ſie ſoll alles haben, ihr gehört es, das
ganze Geld!“

Siehſt Du, Panl Gröber, tönte wieder jene Stimme
in ihm, das hätteſt Du Dir vorgeſtern nicht träumen laſſen



Abeſſinien. Einer Meldung der „Agenzia Stefani“
von Maſſauah zufolge, ſoll der Negus vor ſeinem Tode
ſeinen Neffen, Mangaſcha, welcher, der engliſchen
Sprache mächtig, ſeiner Zeit den italieniſchen Konſul
Brauchi auf ſeiner Miſſion an den Negus Johannes als
Dolmetſcher begleitete, zum Nachfolger beſtimmt haben.
Es werden Nachrichten von Schoah via Aſſab erwartet.

Deutſcher Reichstag.
56. Sitzung vom 9. April.

Die zweite Berathung des Geſetzes betr. die Alters und
Kraene Verſicherung wendet ſich zur Frage der Orga
niſativn.

Der S 30 konſtrnirt Verſicherungsanſtalten, welche
nach r r der Landesregierungen für weitere Kom
munalverbände oder für das ganze Gebiet des Bundes-
ſt aats zu errichten ſind.

Ein nationalliberaler (Duvigneau, Gebhard, Struck-
mann) und ein ſozialdemokratiſcher Antrag (Bebel und Gen.)
ger dahin ſtatt deſſen eine Reichs-Verſicherungs- Anſtalt zu
errichten.

Abg. Duvigneau (nat. lib.): Es liegt in der Konſequenz
des wir Gedankens der hier verwirklicht werden
ſoll, daß die Ausführung in die Hände des Reichs gelegt wird.
Ein politiſches Bedenken kann dagegen von keiner Seite erhoben
werden, und die praktiſchen Vortheile einer einheitlichen Orga-
niſation fallen in die Augen. Jn Folge der Freizügigkeit ent-
ſteht bei einer Vielheit von Anſtalten eine enorme Arbeitslaſt
und Komplication, die zu vermeiden ein großer Gewinn wäre.
Was uns aber beſonders wünſchen läßt daß das hohe Haus
ich für eine Reichsanſtalt entſcheide iſt der Wunſch daß die
ſegensreichen Veranſtaltungen für Unterſtützungen, die Kranken-
kaſſe die Unfallverſicherung und die Alters und Jnuvaliden-
Verſicherung in irgend einer denkbaren Zeit in eine Hand ge
Jegt würden. (Sehr richtig!) Jn der Berechnung, in der Höhe
des Beitrags beſtehen Verſchiedenheiten zwiſchen den einzelnen
Geſelzen, aber ihre Zwecke ſchließen ſich eng aneinander. ſie er
gänzen ſich. Es wäre eine großartige Leiſtung des Deutſchen
Reiches wenn wir, in Zukunft ein derartiges ſoziales Amt
vertheilt auf, Ortſchaften und Kreiſe hätten das mit allen
Angelegenheiten für Unfall und Juvalidität betraut wäre. Die
großinduſtriellen Vereinigungen, eine große Zahl der Handels-
Tammern unſeres deutſchen Vaterlandes die ſich eingehend
mit dem Geſetz beſchäftigt, häufig aber daſſelbe ausgeſprochen
haben ſoweit ſie in vielen Punkten auseinandergehen, in dem
einen Punkte ſind ſie einig, in dem Wunſche, eine Reichsanſtalt
zu haben. Sie alle ſind darüber einig, daß man das Geſetz mit
einer Reichsanſtalt am einfachſten praktiſchſten und billigſten
ausführen kann. Dies iſt mir außerordentlich viel werth. Der
Geſichtspunkt der praktiſchen Ausführung iſt der Boden, auf dem
ſich alle Parteien vereinigen können. Man wünſche ſo kann
anan kurz ſagen möglichſte Theilung in der Arbeit und abſo
Aute Einheit in der Geldkaſſe, eine Kaſſe für das ganze Reich
anit keinerlei beſonderen Anſprüchen an dieſelbe. Jch kann nur
witten, ſich noch in dieſer Stunde wohl zu überlegen ob Sie
dem widerſtreben können. Jch bitte Sie, unſerm Antrage zu
zuſtimmen. f

Abg. Freiherr von Frieſen (Sachſen; dkonſ.): Jch muß
Hedauern, daß dieſer Antrag überhaupt eingebracht iſt, weil ſeine
Annahme in ihren Konſequenzen einen völligen Umſturz des
ganzen Geſelzes herbeiführen würde. Die Schwierigkeiten, die
dadurch entſtänden, würden außerordentlich groß ſein, wir würden
nur ſehr wenige Beſtimmungen unverändert beibehalten können.
Wenn der Antrag angenommen wird, kommen wir unzweifelhaft
dahin, das ganze Geſetz an die Kommiſſion zurückzuweiſen, und
eine nene Bearbeitung des ganzen Geſetzes eintreten zu laſſen,
denn mit dem kurzen Antrag, eine Reichsanſtalt zu gründen, iſt
es nicht abgethan. Ob dann überhaupt das Geſetz zu Stande
kommt, erſcheint mir fraglich. Wollten Sie au Stelle der in
den 88 33, 35 u. ſ. w. beſtimmten Territorial-Genoſſenſchaften
eine ReichsVerſicherungs- Anſtalt einführen, ſo verwandeln Sie
dieſe Anſtalten aus Genoſſenſchaften in eine Stagatsbehörde.
Damit wird an Stelle der Selbſtverwaltung die den Grund
und Boden dieſes Geſetzes bilden ſoll, Centraliſation geſetzt.
Sehr richtig! rechts.) Wie ſollen dann die Verſchiedenheiten
der Verhältniſſe, die in den Einzelſtaaten und den Provinzen
beſtehen, berückſichtigt werden (Sehr richtig!) Wenn Sie
Alles nivelliren wollen, wenn Sie alle Verſchiedenheiten aus
der deutſchen Nation mit Gewalt herausbringen wollen, ver-
Juchen Sie's, gelingen wird's Jhnen nicht! (Sehr richtig!) Die
Verſchiedeuheiten beſtehen nicht in den Behörden und Regie-
Tungen, ſie beſtehen im deutſchen Volkscharakter, und den können
Sie nicht ändern. Jhre nivellirende Arbeit iſt vollkommen ver
Joren. (Bravo, ſehr gut! rechts.) Die Reichsanſtalt erforderte
mindeſtens 1500 Beamte. Sie werden Abtheilungen bilden
müſſen für Elſaß-Lothringen, für Schleswig-Holſtein u. ſ. w.
Dieſe ſitzen hier in Berlin und ſind vielleicht zuſammengeſetzt
aus Perſonen, denen die dortigen Verhältniſſe vollkommen
fremd ſind. An Stelle des mündlichen, perſönlichen Verkehrs
wird ein ſchriftlicher Verkehr mit den Verſicherten treten. Alſo
auch hier wieder eine immenſe Unbequemlichkeit. Die Anſamm-
Iung einer großen Kaſſe wird mit der Leiſtung des Reichs-

zuſchuſſes gerechtfertigt Nun, Arbeitgeber und Verſicherte
zahlen doch anch. Wenn der Antrag Duvigneau durchgehen
ſollte, werden die geſammten Beträge nunmehro in die große
Centralkaſſe wandern, ich fürchte, nicht n Wohle des Deutſchen
Reiches, ſondern des Reiches Jſrael. Ob Jhnen dies das
deutſche Volk ſehr danken wird, wage ich zu bezweifeln. Die
Geguer des Geſetzes werden durch die centraliſirende Tendenz,
durch die Verwandlung der Selbſtverwaltung in eine bureau-
kratiſche Dppt abung des Geſetzes außerordentlich vermehrt
werden. Die Einigkeit des Deutſchen Reiches würde dadurchnicht gefährdet, daß wir die r den einzelnen
Ländern bezw. Provinzen überlaſſen. Eine Kontrole iſt ja auch
gewährt durch das Reichsverſicherungsaint. Herr Duvigneau
will ja auch die Unfall- Verſicherung u. ſ. w. in die Reichs
anſtalt hineinziehen. Schließlich werden ſo die Funktionen der
Einzelſtaaten nach und nach aufgelöſt. Jch bitte, den Antrag
abzulehnen. (Beifall rechts.

Abg. Bebel (Sozdem.): Wir beantragen eine Reichsanſialt
nicht aus politiſchen Gründen, ſondern lediglich aus Zweck-
mäßigkeitsrückſichten. Wir glauben, daß die Organifation nur
in dieſem Sinne durchgeführt werden kann, und von dieſem
Standpunkte iſt auch die Reichsregierung urſprünglich bei dieſer
Vorlage ausgegangen. Wenn dieſelbe dennoch ſpäter durch die
Berathungen des Bundesrathes ſich veranlaßt geſehen hat, dieſen
Gedanken wieder aufzugeben, ſo iſt dies Fnsig und allein aus
dem Grunde geſchehen, weil ſie ſich mit den verbündeten
Regierungen nicht in Widerſpruch ſetzen wollte. Findet für
die gegenwärtig beabſichtigte Organiſation eine Mehrheit, ſo iſt
dies nür aus rein opportuniſtiſchen Gründen möglich, weil man
ſich zu den Regierungen nicht in Gegenſatz ſetzen will; die un
geheure Mehrzahl der Jntereſſenten, der Arbeitnehmer und
Arbeitgeber iſt entſchieden gegen eine ſolche Organiſation, weil
ſie dem Zwecke, den ſie erreichen ſoll, nicht entſpricht, ſondern
deſſen Erreichung weſentlich erſchwert. Die Hauptſchwierigkeit
tritt erſt ein, wenn es ſich um die Gewährung der Alters- und
Jnvalidenrente handelt. Jn 8 75 der Vorlage iſt die Ein-
richtung getroffen, daß, ſowie ein Verſicherter Alters- oder Jn-
validenrentner wird, die Entſcheidung über die Rente ſammt
den Unterlagen an das Reichs-Rechnungsbüreau eingeſandt
wird. Eine Centralbehörde haben Sie alſo ſchon hier, nur daß
dieſe ſehr wenig zu ſagen, aber unſinnig viel zu arbeiten hat.
Dieſes Büreau hat die Abrechnung, wie ſich die Beiträge auf
die einzelnen Landes r vertheilen, an die
der Rentuer jemals Beiträge gezahlt hat, vorzunehmen. Das iſt
ſehr ſchwierig. Bedenken Sie z. B. nur, daß wir in Deutſchland
gegen 100000 Handwerksburſchen haben, die ſchließlich an 10-12
Verſicherungs- Anſtalten zu bezahlen haben werden; welche un
geheure Arbeit macht da die Feſtſtellung der verſchiedenen Bei-
träge. Wenn eine Prämie anf möglichſte Unzweckmäßigkeit der
ganzen Organiſation ſetzt würde, ſo würde dieſe Einrichtung
ſie erhalten. (Heiterkeit.) Bei jedem Todesfalle muß das
Rechnungsburegau der betreffenden Zahlungsſtelle mittheilen, daß
die Rente in Wegfall kommt, ein unendlich umſtändliches Ver-
fahren. Die Einzelſtaaten ſtehen der ganzen Einrichtung eines
Reichsverſicherungsamts neutral gegenüber, was denſelben nur
zum Vortheil gereichen kann, da aber der Bundesrath dies Amt
organiſirt und überwacht, bleibt in genügendem Maße der Ein-
fluß der Einzelſtagten auf die Reichsanſtalt gewahrt. Die
Organiſation bleibt bei einer derartigen Einrichtung gleichwohl
decentraliſirt, ſo weit es vernünftiger Weiſe möglich iſt. Die
Decentraliſation, welche in Folge Jhrer Vorſchläge eintreten
muß, wird ſo recht dem alten deutſchen Nationalcharakter, der
alten Zerriſſenheit entſprechen. Vergegenwärtigt man ſich, was
der Herr Vorredner gegen die Reichsanſtalt vorgebracht hat, ſoiſt der einzige Grund. der für die Herren ausſchlaggebend ſein
kann, die Opportnnität im Hinblick auf den Widerſtand der ver
bünd ten Regiernngen. Wer auf geſunden Menſchenverſtand
Anſpruch macht, muß eigentlich der Reichsanſtalt zuſtimmen.
(Heiterkeit.)

Abg. Schrader (dfreiſ.): Auch ich muß mich für die vom
Herrn Vorredner befürwortete Einrichtung ausſprechen, be-
daure aber, daß die Vorſchläge des Herrn Antragſtellers unter
dem Eindrucke der Ausſichtsloſigkeit ihrer Wünſche viel zu
wenig ſpezialiſirt ſind, als daß meine Partei ſich dafür ins
Zeug legen könnte, wie ſie es ſonſt gethan hätte. Die Organi-
ſation, wie ſie die Vorlage bietet, kann uns allerdings in keiner
Weiſe befriedigen. Jn erſter Linie iſt die Selbſtverwaltung
nicht zum Ausdruck gekommen. Schon der Vorſtand wird nicht
von den n eingeſetzt, ſondern er wird eine rein
büregaukratiſche Einrichtung ſein. Die Wahl des Vorſtandes
durch Krankenkaſſen und ähnliche Organe bringt nie die
Willensmeinung der Jntereſſenten direkt zum Ausdruck. Wenn
Herr von Bennigſen alſo von Selbſtverwaltung geſprochen hat,
ſo dürfte gegenüber dieſen Thatſachen ſeine Anſicht nicht halt
bar ſein. Mit Mühe und Noth haben wir die Wahl von Ver-
trauensmännern durchgeſetzt. Dieſe jedoch üben auf die eigent-
liche Verwaltung gar keinen Einfluß. Die beabſichtigte Organi-
ſation wird ein Maß von Arbeitskraft verlangen, das alles
Dagewefene überſteigt. Man würde vielleicht eine wirkliche
Selbſtverwaltung ſchaffen können, wenn nan ſich nach dem
nationalliberalen Vorſchlage an die Kraukenkaſſenverbände an
gelehnt hätte. Dies iſt aber leider nicht geſchehen. Was nun
die Organiſation der Garanten anlangt, ſo halte ich es für be
denklich, die Kommunalverbände dazu zu machen. Kleine Aus-
fälle kann ein ſolcher Verband im Nothfalle decken, aber bei

größeren durch Mißverwaltung herbeigeführten Kalamitäten
wird W er das Reich herangezogen werden müſſen. Des-
halb muß eine finanzielle Einheit hergeſtellt werden, und ich
begreife nicht, wie Herr Frhr. von Frieſen dem Reiche den
Vorwurf an konnte, daß es nicht ſo gut, wie die Einzel
ſtagten, die Finanzen der Geſammtverſicherung würde ver-
walten und vor Schaden bewahren können. Jch reſumire mich
alſo dabin, daß die Herren Nationalliberalen mit uns noch ein
mal in der Kommiſſion verſuchen mögen, die Organiſationnach
ihren Vorſchlägen zu geſtalten.

Staatsſekretär von Boetticher: Der Herr Vorredner hat
für die Reichsanſtalt geſprochen, aber er bleibt doch ein Gegner
des Geſetzes und würde auch wohl ein Geguer der Reichs
anſtalt ſein. Mich hat eigentlich nur der Umſtand veranlaßt,
das Wort zu ergreifen, daß ich einer Legende entgegentreten
muß, welche einer der Herren Vorreduer ausgeſprochen hat.
Derſelbe hat die Behauptung aufgeſtellt, Preußen habe die
Reichsauſtalt gewollt und als Preis für die Zuſtimmung zu
dieſem Geſetz den verbündeten Regierungen das Zugeſtändniß
gemacht, daß von der Reichsanſtalt abgeſehen werden ſollte.
Woher und aus welcher Quelle der Herr Vorredner dies hat,
weiß ich nicht, ich kann ihn nur warnen, aus dieſer Quelle nicht
mehr zu ſchöpfen. Die preußiſche Regierung iſt niemals mit
dem Gedanken einer Reichsanſtalt beſchäftigt geweſen; ſie hat
auf dem Standpunkte geſtanden, zu Trägern der Alters und
Jnvalideuverſicherung die Berufsgenoſſenſchaften zu machen, ſie
hat denſelben aber aufgegeben, weil ſie fand, daß nicht bei
den Regierungen, ſondern bei der Bevölkerung eine große Ab-
neigung gegen die Reichsanſtalt beſtand. Es iſt auch nicht die
Gewohnheit im Bundesrathe, in ſolcher Weiſe Zugeſtändniſſe
auszutauſchen. Jm Bundesrathe wird abgeſtimmt nach Stagten,
und es kommt allerdings wohl vor, daß Jemand, der nicht ge
neigt iſt, aus einer Prinzipienfrage eine Kabinetsfrage zu
machen, ſeine Meinung aufgiebt und ſich einem anderen Staate
akkommodirt; aber in dieſer Weiſe zu ſchachern, das überlaſſen
wir anderen Leuten, die das thun mögen. (Zuſtimmung, rechts.)
Da ich das Wort habe, ſo will ich über die Nützlichkeit und
Zweckmäßigkeit der Reichsanſtalt noch einige Bemerkungen
machen. Es iſt mir aufgefallen, daß der Herr Vorreduer ſo
ſehr darüber klagt, daß die vorgeſchlagene Organiſation eine
büreaukratiſche ſei, ſie trage nicht genug den Stempel der Selbſt
verwaltung, den ſie doch nach der Abſicht der Redaktoren des
Entwurfes, haben ſolle. Nun, S r x ein ſehr
ſchönes Ding, und ich zweifle nicht, daß es in dieſem hohen
Hauſe, eine große Anzahl von Mitgliedern giebt, welche ſie auch
in dieſem Falle für zweckmäßig halten, allein man muß ſich doch
immer fragen: wie weit geſtatten auf dieſem Gebiete die praks-
tiſchen Jntereſſen die Durchführung der Selbſtverwaltung
Deunkt ſich denn Herr Schrader, wenn die Reichanſtalt nach dern
Prinzip der Selbſtverwaltung aufgebaut werden ſoll, daß die
12 Millionen Arbeiter und 6 Millionen Arbeitgeber zuſammen
kommen und eine Vertretung wählen ſollen? Iſt es in dieſem
Falle und bei der Natur der Geſchäfte, welche den Verſiche
rungsanſtalten obliegen, ein Unglück, wenn büreaukratiſch orga-
niſirt wird Nein, im Gegentheil, die Jntereſſen weiſen darauf
hin, daß büreaukratiſch organiſirt wird, und daß uur ſo weit die
Selbſtverwaltung eintritt, als es zweckmäßig iſt. Was iſt denn
die Aufgabe des Vorſtandes der Verſichernugsanſtalten? Sie
beſteht darin, daß er die Gelder zweckmä i und vernünftig ver
waltet, und darin, daß er die erſte Entſcheidung trifft auf das
Jnvalidiſirungsgeſuch eines Arbeiters. Daß in Bezug auf den erſtenPunkt ein Selbſtverwaltungsorgan beſſere Dienſte leiſten könnte

oder nur aus der Errichtung eines büreaukratiſchen Körpers,
der dieſe Geſchäfte beſorgt, irgend ein Bedenken entſtehen würde,
wird der Herr Vorredner ſelbſt nicht glauben; was aber die
Feſtſtellung der Jnvalidität betrifft, ſo iſt für die Verwaltung derKaſſen ſowohl, beim Vorſtande als auch beim Schiedsgerichte ſo

geſorgt, daß ich es für einen unnützen und überflüſſigen Apparat
halten würde, wenn die Selbſtverwaltung hier eingeführt wer-
den ſollte. Was die Centraliſation ſo kann ich mir
wohl denken, daß die aus derſelben entſtandenen Schwierig-
keiten überwunden werden könnten. Jch kann mir denken, daß
man in Berlin eine Reichsanſtalt gründete mit allen Funktionen,
welche man den Landes-Verſicherungsanſtalten zugedacht hat.
Allein der Körper wird ein ganz koloſſaler. Denken Sie daran,
wie ſich die Organe deſſelben über das ganze Reich verbreiten.
ſie werden außerordentlich zahlreich ſein; wir ſchaffen ein Heer
von Beamten. Nun erkenne ich vom politiſchen Standpunkte
aus das Streben, zu einer Reichs anſtalt zu gelangen, in vollem
Maße an; ich würde perſönlich es gern geſehen haben, wenn
mehr Neigung für ein i Jnſtitut vorhanden wäre und
wenn es ſich durchführen Jieße. Auf der andern Seite muß ich
mir aber als praktiſcher Politiker ſagen: wenn ich in dieſer Be
ziehung auf eine große Abneigung ſtoße in Deutſchland (Abg.
Schrader: Bei wem denn bei einem großen Theile der
Bevölkerung Widerſpruch links, Zuſtimmung von der Rechten)

„wie Herr v. Frieſen denkt doch ein großer Theil der Be
völkerung. Demgegenüber frage ich: ſoll in dieſer Richtung ein
Zwang, ausgeübt werden, ſei es in der Form der Majoriſirung,
ſei es, indem man auf die Stimmung zu drücken und ſie zu ver
ändern ſucht? Und da ſage ich: wenn ich auch den politiſchen
Werth einer ſolchen Orgauiſation in vollem Maße anerkenne,
ſo ſteht wir doch die praktiſche Durchführung des Geſetzes höher.
Dieſe zu erreichen, bedarf es keines Zwanges, und wenn die
Aufzwingung einer Reichsanſtalt in einem Theile der Bevölker-

G eaeeeneenaeneneendaß Du morgen Deiner Schweſter fünftanſend Mark
ſchenken wirſt, Du, der Aktenſchreiber, aber wie klein, wie
armſelig iſt dieſe Summe, wenn ſie all' das gut machen
ſollte, was Du Deiner Schweſter ſchuldeſt! Selbſt die
Hökerin ſuchteſt Du oftmals auf, um von ihr Geld zu
fordern, und Deine Schweſter verzieh Dir Alles, was Du
ähr gethan, und gab Dir ſtets, ſo viel ſie konnte. Und
als Du Aktenſchreiber wurdeſt, eine fixe Anſtellung erhiel-
teſt, vergaßeſt Du Deiner Schweſter und kümmerteſt Dich
bis heute nicht, wie es ihr geht. Glaubſt Du, Paul
Gröber, daß Du Deiner großen Schuld ledig biſt, wenn
Du Julien auch die ganze Summe ſendeſt?

„Was ſoll ich weiter thun,“ ſtöhnte er in entſetzlicher
Seelenqual, „ich gebe ihr ja das, was ich habe.“

„Das hat Deine Schweſter hundertmal gethan, und
Du glaubſt, mit Geld allein alle die Wohlthaten aufzu-
wiegen, die ſie Dir erwieſen? Selbſt mußt Du ihr es
bringen, voll Liebe, Freude und Zärtlichkeit, ihr, die
Dir ihr blühendes Leben opferte. Alles abbitten, was
u An ihr verbrochen, ja, Paul Gröber, das mußt Du

hun!“
Die Stimme, die ſo zu ihm rief, ſie klang ſo eigen,

und doch war es die ſeine, aber ſie klang wie aus der
fernſten Jugendzeit herüber, wo er noch das Herz voll
Jdeale hatte und in ihm der Glaube an die guten Mächte
des Himmels noch nicht erſtickt war. Ja, rief er mit
leuchtenden Augen, „ich will es thun, gleich will ich es
thun,“ und eine triumphirende jauchzende Sehnſucht quoll
in ihm empor, mit dem Gelde ſeine Schweſter glücklich zu
machen. Sorgſam barg er den Schatz in ſeiner Taſche, er
griff Schirm und Hut und eilte in die ſturmrauſchende
Frühlingsnacht hinaus.
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Die Gemüthserregung des Aktenſchreibers erreichte erſt
dann ihr Ende, als er ſich im Eiſenbahnwaggon auf der
Fahrt zu ſeiner Schweſter befand. Er traf es allerdings
etwas unglücklich, denn er mußte auf dem Bahnhof mehrere
Stunden warten, bis der richtige Zug abging. Als aber
der Schaffner ſein Billet durchlocht hatte und Paul behag
lich ſich eine Cigarre anzündete, wich allmählich das unge-
ſtüme Auſwallen ſeines Herzens einer ruhigen Ueberlegung.

Aber was er zu thun vorhatte, fand er vollſtändig in Ord-
nung. Er ſtaunte ſelbſt darüber, wie das Alles ſo plötz-
lich über ihn gekommen, doch was für Bewandtniß es auch
immer mit dieſer Sinnesänderung hatte, es war gut ſo
und er freute ſich, Julien als anſtändiger Bruder ſich
zeigen zu können. Und über dieſen Gedanken vergingen
ihm ſehr raſch die wenigen Stunden der Fahrt.

Um 8 Uhr Morgens hielt der Zug; eine gewiſſe Sehn-
ſucht ergriff Paul, ſeine Schweſter unter ſolchen Umſtänden
zu ſehen. Ein herrlicher Frühlingstag verſprach der Oſter-
ſonntag zu werden, und eine feſtliche Stimmung weitete
ihm das Herz. Endlich ſtand er vor dem Hauſe, in dem
ſeine Schweſter den Keller bewohnte. Der Laden war
offen, Paul ſtieg die wenigen Stufen hinab. Jn dem
Laden ſaß regungslos Julie. Wie ſie ihren Namen rufen
hörte, blickte ſie auf und erſchrak heftig, als ihr Bruder vor
ihr ſtand. „Guten Morgen, Schweſter,“ ſprach er und ergriff
ihre Hand. Statt eines Gegengrußes brach Julie in bitteres
Schluchzen aus. „Liebe Schweſter, ich bin nicht gekommen,um Geld zu fordern, ſondern fröhlich mit Dir die Feier

tage zu verbringen.“ Da begann mit zitternder Stimme
die Schweſter: „Sieh Dich um im Laden, alle Waaren
haben ſie mir genommen, in den nächſten Tagen muß ich
den Laden verlaſſen und ich weiß nicht, was ich dann an
fangen werde.“ „Haſt Du denn vergeſſen, daß Dir ein
Bruder lebt, der Dir in Stunden der Noth beiſteht?“
Die Schweſter ſah ihn groß und ſtarr an und an ihren
Augen hingen dicke Thränentropfen. Paul nahm das Geld
aus der Taſche. „Hier, Julie, ſind 5000 Mark, nimm
ſie!“ „5000 Mark“, ſtammelte Julie, „woher haſt Du das
viele Geld?“ „Jch habe es geerbt von einem Jugend-
freunde.“ „Und das giebſt Du mir, alles?“ „Ja, Julie,
einſtmals theilteſt Du mit mir Dein Erbe und das Uebrige
nahm ich Dir nach und nach mit Gewalt. Es iſt jetzt nur
meine Pflicht und Schuldigkeit, wenn ich Dir alles gebe.
Nimm es!“ „Und Du? Wie geht es Dir? Kannſt Du
es entbehren?“ „Jch habe neunzig Mark monatlich und
das muß mir genug ſein.“

Dann ſaßen die Beiden eine Weile ſtumm da, Julie
war von der Umwandlung ihres Bruders wie betäubt, un-
gläubig ſah ſie auf ihn und das Geld in Beider Herzen

begann es zu zittern, zu beben und nach lieben Worten zu
ringen, aber r waren zu ſehr verkümmert und verhärte-,
um ſolche ſogleich zu finden. „Paul“, ſagte Jnlie, „ich kann von
Dir das Ganze unmöglich nehmen, Du wirſt es ſicher nachher
berenen, gieb' mir nur etwas, daß ich wieder mein Geſchäft
fortführen kann, und das iſt ſo wenig, das Uebrige behalre
für Dich.“ „Nein, Schweſter, Du mußt alles nehmen.“

„Aber was ſoll ich armes Weib mit ſo viel Geld an
fangen Dann trat wieder eine Pauſe ein. Mit leiſer
Stimme hob der Bruder aun: „Liebe Schweſter, ich will
Dir einen Vorſchlag machen. Du lebſt einſam Deine Tage,
ich habe auch kein Heim, keinen Meuſchen, der darnach
frägt, ob es mir gut oder ſchlecht geht, wir ſind beide ge
ſcheiterte Exiſtenzen, aber wir ſind ja Bruder und Schweſter
und ſollen zuſammenhalten. Komm' nach der Stadt, wir
wollen zuſammen wohnen, und zuſammen den Kampf um's
tägliche Brod kämpfen, gemeiuſam trägt ſich das Leid und
die Sorge leichter. Kannſt Du mir aber auch all' das
Böſe verzeihen, das ich Dir anthat?“

Während er ſprach, begannen die Glocken zu läuten
und die Menſchen in die Kirche zu rufen. Das Feſt der
göttlichen Auferſtehung leuchtete und fluthete auch in die
Herzen der beiden armen Menſchen und erweckte in ihnen
heiße und zärtliche Gefühle, in ihren Herzen erſtand zum
erſten Male die reinſte Liebe, und wie ein Wunder, ein
ſtrahlendes Gotteswunder kam es über Beide, daß es in
ihnen aufblühte und aufgrünte voll Hoffnung und Glück
Jn wortkloſer Seligkeit reichten ſich die Geſchwiſter die
Hände und küßten ſich.

„Sage mir, lieber Bruder, was hat eigentlich Deinen
Sinn ſo zum Guten gewendet und ihn ſo wunderbar um-
geſtaltet

„Als ich geſtern das Geld erhielt, war ich nur darauf
bedacht, wie ich es am genußreichſten verſchwenden könnte,
als ich aber allein zu Hauſe war, kam es wie ein furcht
bares Gewitter über mich, wie eine himmliſche Gewalt,
und da erkannte ich, was ich thun mußte!“

„Siehſt Du, daß es einen Gott giebt“, ſagte die
Schweſter und blickte mit glänzendem Auge zum Himmel
empor,
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nung Mißſlemniing und Unzufriedenheit hervorrufen würde, ſo
verzichte ich lieber guf, dieſe Anſtalt, ſofern mix eine andere
Organiſation die Möglichkeit bietet, das Geſetz ohne die Gefahr
einer ſolchen Mißſtimmung durchzuführen Der Herr Abg.
Bebel hat eine Reihe von Bedenken gegen die hier vorgeſchla
geue Orgauiſation erhoben. die ich zu widerlegen im Stande
vin. Die Vertheilung der Rente auf die einzelnen Verſicher-
ungsanſtalten macht ſich ſehr viel leichter als er annimmt, und
einer Mittheilung beim Erlöſchen einer Rente bedarf, es
nicht. Mögen Unbequemlichkeiten auch vorhanden ſein,
vollſtändig ſchafft man ſie nie aus der Welt, auch nicht
Lurch eine, Reichs Verſicherungsanſtalt. Die Nothwendig-
keit, in den einzelnen Landestheilen Unter Abtheilungen
dieſer Auſtalt einzurichten ergiebt ſich unbedingt, und
dieſe müſſen auch ihre Beamten haben, die in einem
Bureau vereinigt find. Wir empfahlen Jhnen mit gutem Ge-
wiſſen die in der Vorlage gegebene Organiſation. Ueber die
Stellung der verbündeten Regierungen zu der Frage einer
Reichsanſtalt kann ich mich ja nicht ausſprechen, da im Bundes
rath darüber noch nicht abgeſtimmt worden iſt; das aber glaube
ich doch ſagen zu können, daß bei einzelnen Bundesregierungen
Abneigung gegen dieſe Einrichtung beſteht, und ebenſo bei einem
großen Theile der Bevölkerung (Widerſpruch links). Jch kann
Sie uur bitten, unſere Vorlage anzunehmen.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.Der „Reichsanz.“ publizirt heute die Entbindung
des Generals der Jnfanterie Brouſart von Schellen-
dorff von dem Amte als Staats und Kriegsminiſter und
die Ernennung des Generals der Jufanterie von Verdy
du Vernois an deſſen Stelle.

Die unmittelbaren Gründe für den Rücktritt des Kriegs-
miniſters ſind unbekannt. Herr von Bronſart ſteht noch
in rüſtigem Mannesalter, da er am 25. Januar 1832 ge-
boren iſt. Nach ſeiner Vergangenheit ſollte man auch
meinen, daß er den höheren Auforderungen, welche ſeit
dem Tode Kaiſer Wilhelm's offenbar an alle Schichten des
Offizierkorps geſtellt werden, noch genüge; denn Herr von
Bronſart gehörte ſchon ſeit 1861 dem Generalſtabe an und
zählte zu den beſten Schülern des Grafen Moltke. Jn-
deſſen iſt es nicht unmöglich, ſagt die „V. Z.“, daß der
Kriegsminiſter angeſichts der zahlreichen Neuerungen per-
ſönlicher und ſachlicher Art ein dringendes Bedürfniß zum
Rücktritt empfand, zumal auch in dem Verhältniß des
Militärkabinets zu dem Kriegsminiſterium eine Aenderung
geplant iſt.

Der als Amtsnachfolger des Herrn von Bronſart be-
zeichnete General von Verdy du Vernois iſt ein
Altersgenoſſe des bisherigen Kriegsminiſters; am 19. Juli
1832 zu Freiſtadt in Schleſien geboren, trat er im Jahre
1850 als Offizier in die Armee und 1863 zum Stabe des
ruſſiſchen Oberbefehlshabers in Warſchau. Die Kriege hat
Verdy im deutſchen Generalſtabe mitgemacht. Jm Jahre
1879 zum Direktor des allgemeinen Kriegsdepartements
im Kriegsminiſterium ernannt, zeichnete ſich der General
durch ebenſo gewandte Rede wie angenehme Umgangsformen
aus. Verdy gehört zu den glänzendſten Militärſchriftſtel-
lern und ideenreichſten Strategen der Neuzeit. Seine
Schriften und Anleitungen ſind für die Truppenführung
und die Ausbildung der Führer geradezu epochemachend
geworden. Er hat in jüngſter Zeit immer auf den wich-
tigſten vorgeſchobenen Poſten geſtanden, als Chef des Ge
neralſtabes des erſten Armeekorps und ſpäter als Divi-
ſions-Kommandenr in Königsberg, zuletzt als Gouverneur
in Straßburg.

General von Verdy iſt kein Neuling im parlamenta-
riſchen Leben. Bei ſeiner vielſeitigen Bildung, ſeiner um-
faſſenden Sachkenntniß und ſeiner geiſtigen Selbſtändigkeit
iſt er wohl der Mann, den Poſten eines Kriegsminiſters
auch unter ſchwierigen Verhältniſſen auszufüllen. Er iſt
auch der Mann, der im Offizierkorps nicht nur wegen
ſeines Rauges, ſondern wegen ſeiner Leiſtungen die nöthige
Autorität beſitzt.

Geuerallieutenant v. Häniſch, beauftragt mit der Füh-
rung des 4. Armeecorps, iſt zum kommandirenden Gene-
ral des Corps ernannt.

Kolonien und Reiſen.
Ueber das Gefecht bei Bagamoyo, in welchem

die beiden durch Buſhiri aus dem Stationshauſe in Pan-
gani geraubten Kruppſchen 7,5 und 4,7 em Geſchütze zu-
rückerobert werden, entnimmt der „Hann. Cour.“ dem
Privatbriefe eines deutſchen Matroſen vom oſt
afrikaniſchen Geſchwader folgende Einzelheiten: Am
3. März machten die Aufſtändiſchen unter Führung des
Arabers Buſhiri währeud der Morgendämmerung abermals
einen Angriff auf das Stationsgebäude. Nachdem ſie ſich
während der ſehr dunklen Nacht in die Stadt hineinge-
ſchlichen und eine gut gedeckte Stellung eingenommen hatten,
eröffneten ſie bei Tagesgranen unter Benutzung obenge
nannter Geſchütze ein heftiges Feuer gegen das Uſagara-
haus. Lieutenant zur See Meier, welcher die dort ſtatio-
nirte Wache von S. M. S. „Leipzig“ kommandirte, machte
ſofort mit 14 Matroſen und 40 ſchwarzen Soldaten einen
Ausfall gegen die Araber, indem er ſeine Truppe theilte
und den Feind von zwei Seiten zugleich angriff, welcher
dem Schnellfener Stand hielt und ſich erſt zurückzog, als
die Wache mit der blanken Waffe unter „Marſch, Marſch,
Hurrah!“ auf ihn eindrang. Plötzlich bemerkten unſere
Leute auf der linken Flanke das 4,7 ew-Geſchütz, welches
Die Araber mitzuſchleppen eifrigſt bemüht waren, aber ſchon
ſtürzten ſich vier Matroſen auf daſſelbe und es gelang
thnen bald, daſſelbe zurückzuerobern. Kurz darauf ſah man
auch auf der rechten Flanke das ſchon während des Bajo-
netangriffs von ſeiner Mannſchaft verlaſſene 7,5 emGe-
ſchütz. Beide Geſchütze wurden in Sicherheit gebracht und
der Feind alsdann verfolgt, bis er auf der Straße nach
Dunda im Buſch verſchwand. An Munition wurden er
beutet 7 Stück 4,7 cmGranaten, von denen noch zwei mit
ſcharfen Zündern verſehen waren, und fünf dicke eiſerne
Bolzen, welche die Araber für das 7,5 em-Geſchütz ge
ſchmiedet hatten, das auch noch mit einem ſolchen geladen
war. Unuſererſeits ſind weder Verluſte an Menſchenleben
noch Verwundeten zu verzeichnen, dagegen blieben acht
Araber auf dem Platze und mehrere Verwundete fielen in
unſere Hände Unter den letzteren befand ſich ein Schwarzer,
Sklave von Buſchiri, welcher ausſagte, daß ſein Herr
während dieſes Gefechtes ebenfalls einen Schuß in den
u erhalten habe. Die Stärke des Feindes betrug unge
ähr 200 Mann.

Nach
dance belge“ aus Zanzibar via Malta vom 8. d. tbehrt das r tGerücht von dem Marſche Stanley's

einem Telegramm der Brüſſſeler Jndopen

und Emin Paſcha's in der Richtung auf Zanzibar
jeder Begründung. Bis jetzt liegen weder darüber,
noch über ſonſtige Bewegungen Stanley's irgendwelche
Meldungen vor.

Todesfälle und Nekrologe.
Paris, 9. April. Der Chemiker Chevrenuil

iſt dieſe Nacht geſtorben. Derſelbe war am 31. Auguſt
1786 geboren.

Die Regierung wird ſeine Beſtakkung auf Staatskoſten be-
antragen. (Chevreul wurde am 31. Auguſt 1786 in Angers ge-
boren, iſt alſo 102 Jahre 7 Mongte alt geworden. Er iſt be
kanntlich Chemiker geweſen und hat ſich namentlich grobe Ver
dienſte um die Chemie der Farben und Fette erworben. Vor
ein paar Wochen iſt ihm ſein Sohn im Alter von 70 Jahren
in den Tod vorausgegangen, doch, hat man ihm dieſen Verluſt
verheimlicht. Bei Gelegenheit ſeines 100. und 101. Geburts
tages haben wir ſeine Perſönlichkeit und ſeine Bedentung in der
Wiſſenſchaft ausführlich gewürdigt. Red.)

Der fachſenweimariſche Geheimrath Karl Olivier Frei
herr von Beaulien-Marconnahy, der auch als Geſchichts
ſchreiber und Biograph bekanut iſt, iſt zu Dresden geſtorben.

Jn Hereford ſtarb am Sonnabend Sir Frederick Arthur
Gore Onſeley, Canonicus der dortigen Kathedrale und ge-
ſchätzter Componiſt. Er war am 12. Auguſt 1825 in London
als Sohn des bekannten Orientaliſten und britiſchen Geſandten
in Teheran und W Sir Gore Onſeley, geboren. Schon
in früheſter Jugend bekundete er großes Talent für Muſik.

Paul Du Bois-Reymond, ein Bruder des Phyſio-
logen, Prof. der Mathematik an der techn. Hochſchule zu Char-
lottenburg, iſt am 7. geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer nmgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deullicher

Onellenaugäabe geſtaltet.
Ueber den gegenwärtigen Stand der Saaken in

der Prov. Sachſen veröffentlicht der „Reichsanzeiger“
folgende Angaben:

Reg.-Bez. Magdeburg: Die Winterſaaten haben durch
Kälte, Trockenheit und in Folge öfteren ſchroffen Wechſels
von Thauwetter mit ſtarkem Froſt im Allgemeinen gelitten.
Jnsbeſondere werden die engliſchen Weizenſorten und von
dieſen die früh beſtellten vielfach umgepflügt werden müſſen.
Roggen ſteht beſſer als Weizen, ſtellenweiſe ſogar ſehr gut.
Jn Folge ungünſtiger Witterung iſt die Frühjahrsbeſtellung
ſehr zurückgeblieben.

Reg.-Bez. Merſeburg: Vielfach wird befürchtet, daß
durch den ſtarken, im Februar durch Thauwetter unterbrochenen
Froſt die Saaten arg gelitten haben, und nur aus einzelnen
Theilen des Bezirks läßt ſich berichten, daß dieſelben gut durch
den Winter gekommen ſind. Mit der Frühjahrsbeſtellung
hat, ungünſtiger Witterung wegen, kaum begonnen werden
können.

Reg.Bez. Erfurt: Die Saaten haben trotz der Ungunſt
der Witterung wenig gelitten. Es kann daher der Stand der
Saaten und wie dieſelben durch den Winter gekommen ſind,
abgeſehen von den höher gelegenen Theilen des Bezirks, be-
züglich welcher ſich ein Urtheil für jetzt nicht abgeben läßt, im
Allgemeinen als zufriedenſtellend bezeichnet werden.

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
Die Deutſche Reichsbank hat ihren Satz, zu welchem

ſie im offenen Markte Disconken aufkauft, von 2 pCt. auf
2 pCt. herabgeſetzt.

Der Aufſichtsrath der Geraer Bank ſetzte geſtern die
Dividende auf 5 (gegen 0 im Vorjahre) feſt.

Bei, der Bedentung, welche in der gegenwärtigen poli
tiſchen Diskuſſion die Frage der Umgeſtaltung der Verhältniſſe
der Reichsbank und der Notenbanken überhaupt einnimmt,
dürfte es von Intereſſe ſein eine Ueberſicht über diejenigen
Banken zu gewinnen, welche noch zur Ausgabe von Banknoten
berechtigt ſind. Als das Bankgeſetz vom 14. März 1875 er
laſſen wurde, gab es ſolcher Banken 33, deren ungedeckter Noten
umlauf 385000000 Mark betrug. Dagegen ſind jetzt nur noch
16 Banken dazu berechtigt, und zwar: die Reichsbank, die
Städtiſche Bank zu Breslan, die Magdeburger Privatbank, die
Danziger Privat Aktienbank, die Provinzial Aktienbauk des
Großherzogthums Poſen, die Hannoverſche Bank die Frank-
furter Bank, die Bayeriſche Notenbank, die Sächſiſche Bank zu
Dresden, der Leipziger Kaſſenverein, die Chemnuitzer Stadtbank,
die Württembergiſche Notenbank, die Badiſche Bank, die Bank
r Füddentfehland, die Braunſchweigiſche Bank und die Bremer

ank.
Der Aufſichtsrath der Verſicherungsgeſellſchaft

S i beſchloß die Vertheilung einer 10prozentigen Di-
vidende.

Am 12 d. Mts. ſoll nunmehr die Sitzung des Auſſichts
raths der Weimariſchen Bank ſtattfinden, welche über die
Anträge von Großaktionären auf Fuſion des mit der
Vereinsbank, ſowie über die Einberufung der Geueralverſamm-
lung Beſchluß faſſen ſoll.

Die geſtrige Generalverſammlung der Commanditgeſell-
ſchaft Buckaner Porzellan-Manufaktur beſchloß die Ver-
theilung von je 5 Proz. auf Prioritäts- und Stamm-Anutheil-
ſcheine, diejenige der Bergwerks- Geſellſchaft „Hibernia“die Vertheilung von 7 Hrez.

Die Verwaltung der Berliner Kunſtdruck- und
Verlagsanſtalt vorm. A. u. C. Kaufmann beſchloß,
eine Dividende von 9 Proz. (gegen 8 Proz. im Vorjahre) in
Vorſchlag zu bringen.

Der Lieferungstag für die beim Erſcheinen gehandelten
Obligationen der 4 proz. Römiſchen Stadtanleihe (ga-
rantirt) iſt auf den 11. d. feſtgeſetzt.

Der Verſand von Fiſchen, friſchem Fleiſch,
Geflügel, Wildpret mit der Poſt unter Beipackung
von Eis iſt neuerdings auch unter Benutzung von Körben ge-
ſtattet. Der Korb iſt dabei am Boden mit einer dichten Lage
Stroh zu verſehen, darüber iſt Pergamentpapier zu breiten, über
das letztere eine ſtarke Schicht Sageſpäne zu ſtreuen und auf
dieſe Eis in nicht zu großen Stücken zu legen. Die Waare
(Fiſche, Fleiſch u. ſ. w.) kommt ſodann auf dieſe Unterlage und
iſt demnächſt auf allen Seiten mit Pergamentpapier und einer
hinreichenden Strohhülle zu umgeben. Jn der Aufſchrift der
Sendungen mit Eisbeigabe muß der Vermerk „Eis“ angebracht
ſein. Dieſe Verpackung iſt namentlich auch bei Sendungen nach
dem Auslande anzuwenden.

Aus Argentinien wird der Stand des Gold-Aufgeldes mit 61.75 gemeldet.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 10. April. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Hieſige militäriſche Kreiſe glauben, daß General-Lieute
nant von Lewinsky zum Gouverneur von Straßburg er
nannt werden dürfte. General- Lieutenant Verdy du Vernois
reiſt heute von Straßburg hierher, um das Kriegsminiſte-
rium zu übernehmen. Fürſt Radolin, welcher unter
Kaiſer Friedrich die Stellung eines Oberhof- und Haus
marſchalls inne hatte, ſoll das Amt eines Oberhof- und
Hausmarſchalls des Kaiſers Wilhelm erhalten. General
Jntendant Graf Hochberg ſoll Oberceremonienmeiſter werden.

Wie wir vernehmen, iſt in dem Befinden des am Mon
tag bei dem Charlottenburger Rennen zu Fall gekomme-
nen Premierlieutenant Grafen Dohna eine weſentliche Ver-

änderung nicht eingekreten.
immer beſorgnißerregend.

Wien. Nach einer Meldung aus Petersburg wird
die Auflaſſung von Nikolajew als Kriegshafen, dagegen die
Erweiterung der Sebaſtopoler Hafenanlagen beabſichtigt.

Peſth. Bei der Wehrgeſetzdebatte im Magnaten
hauſe bekämpfte Graf Bela Czecheni die Vorlage als anti
national, worauf Andraſſy den wahren Patriotismus als
Widerſtand gegen den Chauvinismus erläutert.

Berlin, 10. April. Reichstag. Die Wahl Koh
lis und Polls wurde für gültig erklärt, die Wahl
Webskys beanſtandet; die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt und
der Reichskanzler erſucht, die preußiſche Regierung zu
näherer Unterſuchung zu veraulaſſen. Heute 11 wird
die Alters- und Juvalidenverſicherung weiter berathen.

Darmſtadt, 9. April. Der Großherzog iſt nach
England abgereiſt, um der Beiſetzung der Herzogin vork
Cambridge beizuwohnen.

Hamburg, 9. April. Die Vereinigung Hamburger
Saathändler erläßt eine Proteſterklärung gegen
die von der Londoner Agricultural Seedtrade Aſſociation
veröffentlichte Warnung, durch die Hamburger Firmen
einer Auffärbung der Saaten beſchuldigt werden. Die
Erklärung konſtatirt, daß hier weder Kleeſaat noch andere
Saaten gefärbt und geſchwefelt, noch ſonſt unerlaubt in
ihrem Ausſehen verbeſſert werden. (F. Z.)

Bochnut, 9. April. Auf der Zeche „Erin“ bei
Caſtrop fand heute eine heftige Exploſion ſchlagender
Wetter ſtatt, die Zahl der Verunglückten ſoll etwa 25
betragen.

Paris, 10. April. Die Kammer nahm mit 318
gegen 205 Stimmen die Vorlage betreffend die Regelung
des Verfahrens vor dem Senat als Gerichtshof an.

Madrid, 9. April. Der deutſche Botſchafter
erhielt telegraphiſch die Ermächtigung des deutſchen Aus
wärtigen Amtes, die Aenderung der Spirituszoll-Be
ſtimmungen im Handelsverktrage mit der ſpaniſchen Re
gierung abzuſchließen, im Sinne der früher gemeldeten
vorläuſigen Vereinbarung. Der Abſchluß erfolgt nach dem
Eintreffen der ſchriftlichen Vollmachten aus Berlin.

Bukareſt 9. April. Dem Vernehmen nach hat
Catargiu in Folge von Meinungsverſchiedenheiten mit
dem König über Perſonalfragen bei Beſetzung der Porte-
fenilles die Nenbildung des Kabinets abgelehnt.
Der König ſoll den General Floresco zu dieſem Zweck
berufen haben.

Belgrad, 9. April. Bei dem Grenzdorfe Brujica
ſchoſſen vor einigen Tagen mehrere öſterreichiſche
Grenzwächter auf eine Donaubarke, in welcher ſich 15
ſerbiſche Unterthauen befanden, indeß wurde Niemand ver
letzt. Die ſerbiſche Regierung hat jedoch an die öſter
reichiſche Regierung das Erſuchen gerichtet, für die Zukunft
Maßregeln zur Verhinderung ähnlicher unliebſamer Zwiſchen
fälle zu ergreifen.

London, 9. April. Nach einer Meldung der „Daily
News“ aus Teheran hätte die perſiſche Regierung
einen Vertrag mit Rußland unterzeichnet, kraft deſſen
die Feſtung Kelatnadir an letzteres abgetreten wird.

London, 9. April. Der Marquis von Londonderry,
Vicekönig von Jrland, demiſſionirt.

London, 10. April. Jn Lichfield fand geſtern eine
ernſtliche militäriſche Meuterei ſtatt. wiſchen
mehreren Betrunkenen entſpann ſich eine blutige Schlägerei.
Obwohl die Militärwache die Kämpfenden mit aufge
pflanztem Bajonett zerſtreute, begann der Kampf wieder;
20 wurden ſchwer verwundet. Die Soldaten durch
zogen lärmend die Straßen und zertrümmerten gegen 200
Fenſterſcheiben.

Der Zuſtand iſt zur Zeit noch

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Uunſtrut.
Fall Wucksalle 9. April 42.76110. April 272 0,04

rotha. 384 3,78) 0,06Straußſurt wir 1180e.

Magdeburg 8. April 3,94 9. April 4,011 0,07
Dresden b 0,82 1 0,10Außig o o le er 1,98 e 1,90 0,08

Börſennachrichten.
Berlin, 9. April. Die Zahlungseinſtellung einer hie

ſigen Produktenfirma wirkte bei Eröffnung der heutigen Börſe

Hallesohes Stadt- Theater.
Mittwoch, den 10. April. Beginn 7 Ukr.

208. Vorſtellung. (57. außer Abonnement.

(Bei halben Opernpreiſen.)

Der Freischütz.
Romantiſche Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber.

Ottokar, böhmiſcher rege Max Neubert.
Kuno, fürſtlicher Erbförſter Georg Schaffnit.
Agathe, ſeine Tochter Panula Ellard.
Aennchen, eine junge Verwandte gda Kalman.

e neFamiel. der ſchwarze Jäger Krih I dkmidt.

ein Cremi e JKilian, ein reicher Bauer r gmann.We Brautjungfer ad TVitämit,
Ein Schenkmädchen Margar. Wachter.

Jäger. Bauern u. Bänuerinnen. Bergleute.
Hofherren. Pagen c.

Zeit: Kurz nach Beendigung des dreißigjährigen Krieges.

Donnerstag 7 Uhr Die Reiſe durch Berlin in
80 Stunden“ (halbe Preiſe).

e

Münchener Hackerbräu
Leipzigerstrasse s7/88. 19772Anerkaunt bestes er.



eerne verſtimmend auf den Fondsmarkt, dem auch die
Mehrzahl der übrigen Deviſen folgte- Später konnte eine Er
Holung Platz greifen, weilche namentlich den Jnlandsbahnen
n. gute kam. Auch einige Jnduſtrielle Werthe wurden zuKeige den Kurſen ehandelt. Von ausländiſchen Fonds waren
uſſenwerthe begehrter. Schließlich gab die Tendenz aber-

mals nach.

Wanren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin 9 KTpril. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
10c0 fiau, Termine gewichen, zekündigt t150 Tonnen, Kündigungspreis 184,25 Mk.
Dez., Loco 7 k. noch Qualität bez., Lieſerungsgualität 184,5 Mk. bez., märki
Wo Mk. ab Boby bez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

hez., per Apri Mai 155--184 Mk. bez., per Mai-JInni 186,25- 185,5-- 185,75
Lez., per Juni-Julz 188 187,25 88 187 Mk. bez., per Juli-Auguſt 188,75 bis

158.25 Mi dej., per a tember Mk. bez., per September Oktober 188 bis
189 157,50 387,75 Mr. vez.

Nanhweizen per 1000 Kilogr. loco Termine peinnvß Tonnen,
Köndigungepre:s Dik. bez., Loco Mk. wach Qualität bez., gelbe Lieſerungs
quoſität Fik. vez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchniltspr. Mk. bez.,
ver April-Peni Mk. bez per MaiJuni Mk. bez., per Juni- Juli Mk. bez.Roggen ver 1006 Kilogr. loco flau, Termine niedriger, gekündigt 1250 Tonuen,
Kirndigungépreis 144 Mk. V Loco 138--148 Pik. nach Qnalität vez., Lieſerungs-
qualitat 145 Mk vez.. inländiſcher Mk. bez. mittel Mk. bez., guter Mk.
Bez., feiner Mk. hez., per dieſen Monat Mk. bez.,. Durchſchnittspreis Mk.
Bbez., per April-Mai 144,25- 144 Mk. bez., per Mai-Jnni 145,25--144,75 Mk. bez.,
per Jnni- Juli 140,5--146 Mk. bez., per Juli- Auguſt 147,50--147,25 Mk. bez., per
Auguſl- September Mk. bez., per September- Oktober 149-148,75--149 Mk. bez.,
ver Oktober Mk.

Herſte per 1000 Kilogr. flan, große und kleine 920-497 Pit. dez., Futtergerſie
320 136 Mk. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.

Ha ſer ver 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine wenig verändert, e
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 140 Mk. nach nalität bez.,
Lieferungsqualität 141 Mt. bez., pommerſcher u. ſchleſiſcher mittel 146--148 Mk. bez.,
beſſerer 149 0 r bez., feiner 153--157 Mk. ab Bahn bez. preußiſcher Pik.
vez., guter Mk. bez., feiner Mk. bez ruſſiſcher mittel Mk. bez., feiner
M. vez., per dieſen Monat Mr. bez., Durchſchnittspreis Wik. bez., per April
Mai 143,5--143,75 Mk. bez, per MaiJuni 141,5 Pik. bez., per Juni-Juli 141,25
r R Aeg bez. per Juli-Auguſt 140,25 Mk. bez., per September- Oktober

I. ez.
Magdeburg, 9. April. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 183--187 Mk.,

EBeikweizen 178--183 Mk., glatter engl. Weizen 178--181 Mk., Ranuhweizen 158 bis
193 Vik., Roggen 145--154 Mk. Chevaliergerſte 166—186 Pik., Landgerſie 150 162
Mik.. Hafer 145--155 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 9. April. (Preiſe verſtehen ſich erſie Koſten excl. Proviſion, Cour
tage r. i per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 183--187 Mk. bez.,
ausl. 200--212 Mk. nom., ruhig. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in
JIändiſcher 156--160 Mk. bez. u. Br., ansländiſcher 154--160 Mk. bez. u. Br.,
zuhig. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Brangerſte 160--180 Mk. bez. u. Br.,
Mahl und Futterwaare 128--132 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
loco inländiſcher 148--154 Mk. bez. u. Br., ruſſiſcher Mk. bez.

Königsberg, 9. April. Weizen ſtill, Roggen unverändert, per 2000 Pfd.
Zollgew. 138,00. Gerſte unveränd., Hafer nuveränd., Per 2000 Pfd. Jougewicht 126,00.

je s 9. April. Weizen loco flau, Umſatz 100 Tönnen, Bunt und
Hellfarbig t80, hellbunt 188, do. hochbunt und glaſig 186, per April- Mai Tranſit
137,00, per Juni Juli Tranſit 137,00. Roggen nunverändert, loco inlän-
diſcher per 120 Pfd. 143--145, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit 95, do. per
April-Mai per 120 r Tranſit 92,00, do. per Juni-Jnli Kleine
Serben 3,7 72 rer loco 130--133. Hafer loco 119.

Breslau, pril. ohgen per April 160,00 Mk., per April-Mai 150,00Mk., per Juni-Juli 152,00 Mk. ba p v t
Stettin, 9. April. Weizen matt, loco alte Uſance 576,00--181,00, per

April-Mai 182,60, per September- Oktober neue Uſance 185,50. Roggen loco matt,
alte Uſance 138--144, per April-Mai 144,00, per Sept.-Olt. nene Üſance 147,50,
per Herbſt Pomwerſcher Haſer loco 138--142.

Mannheim, 9. April. Weizen per Mai 19,85, per Juni ver Juli
19,90, per November 19,00. Roggen per Mai 14,70, per Juni per Jnli 14,85,

per November 14,70. Hafer per Mar 14,50, per Jnli 14,70, per Nov. 13,30.
Köln, 9. April. Weizen hieſtger ioco 19,00, do. neuer do, fremder

loco 20,75, per Mai 19,55, per Juni Per Juli 19,80. Roggen hieſiger
loco 15,00, fremder loco 16,50, per Mai 14,66, per Juni ver Juli 13,60.

Hafer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.
Hamburg, 9. April. Weizen loco ſlau, holſleiniſcher loco 155,00

dis 175,90. Roggen loco ſlan, mecklenburgiſcher loco 154—-166, ruſſiſcher
koco ruhig, 95-98. Haſer feſt. Gerſite ruhig.

Wien 9. April. Weizen per MaiJuni 7,41 Sd., 7,46 Br., per Herbſt
2,82 G. 7,97 Br. Roggen ver Mai9uni 6,42 Gd. 6,46 Br., per Herbſt 6,25
97 p Br. Haſer per MaiJuni 5,82 Gd., 5,97 Br., per Herbſt 8,82 Gd.,

d Er.m Veſſt, 3 Tpui, ren Whia, a v 7,02 Gd., 7,03 Br., per
Moi- Juni 7, 7, r, per Herbſt 7, 7,32 Br. Haſer per Frühjahr5,45 Ed., 5,47 Br. ver Juni Gd., Br. Hoſer per Frühjah

Paris, 9 April, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen meatt, per April
23,10, per Mai 24,50, per Mai-Auguſt 24,60, per Jnli-Angüſt 24,60.
Rogarn inhig, per W W r Jnl W

aris, 29. April, Abends. Weizen ruhig, per April 24,30, per Mai24,00, der Mai Auguſt 24.60, per JnliAnguſt 24,50. r

mherdam, 9. April. Weizen per Mai per Juni per November
201.. gen per Mai per Oktober 115-1 16116.

lwerpen, 9. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen un
verödet Hafer ſtill. Gerſlie ſchwach.

Hüuvon, 9. April. An der Küſte 4 Weizenkladungen angeboten
v Liverpool, 9. April. Weizen t D. niedriger.

wes Petereburg, 9. Ayril. eizen loco 11,50. Fioggen koce 6,50. Hafer
NewYork 8 April. NRother Winterweizen loco 87 Getreideſracht 2,

Weizen per April vo per Mai 862, per Dezember 90.

Zucker.
Woagdeburger Börſe vom 9, Aprrl.
1. Preiſe für greiſfbare Waare.

A. Mit Berdrauchsſteuer.
3 April, April.

ff. Brodraſſinade M M.ſ. Biodraſſinade 3,00 M. 33,060 M.
em. Maſſinade II. 31,50 M 31,50 W,Gem. WMielis I. 91,25 M 31,26 M.Kriſtallzucer I, M. M.Kriſtallzucker II. M, M.Pielaſſe Ia M, M,Pielaſſe IIa, M MJeundenz am 9. Apri]): Ruhig.

B. Ohne Verbraucheſener.
3. April. 9. April.

Granulated M. wrKornz Rend 92 M. 22,79 mKornz. Rend. 889) 21,00 21,80 W. 21,00 21,80 M.
Noch Nend 72 16,50 18,20 M. 16,50 20 M.

endenz am 9 April: Feſt.
I. Termin preiſe für Rohzucker I. Produkt,abzüglich Stenervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg
JnniJnli bez,b. frei an Bord Hamburg.
April 18,30 bez., u. G,, 18,30 Br.
Mai 18,26--15 bez. 18,20 Br. 18,37 G
Juni 18,20 bez. u. Br, 18,25 G.
Juni Juli t8,90 40-35 bez. u. Br., 18,921 G.
Inli 18,30 40 18,37 r 18,35 Br. u. G.
Unguſt 18,45--18,40 bez. 18,35 Br. u. G.
Scptember 1717,30 17,25 bez.

Oktober 14,609 55 bez.
Oktober Dezember 14,05 bez.
November Dezember 13,90-86 bez. u. G., 13,82 Br.
Januar

Kendenz: Feſt.

Die Aelteſter der Kaufmannſchaft,
Paris, 9. April. (Telegr.). Rohzuder veh., loco 4450 Weißer

Buer feſt., Nr. 3 per 100 Kilogr. per Apri? 48,60, ver Mai 38,80, per
V. ai- Auguſt 49,39 Per Olt,-Sanngar 39,50.

London, 9. April. (Telgramm.) 96 Javazncer 19 ruhig Aben-
rohzucker 18 feſter. Tentrifugal-Cuba 189, feſt.

NeweYork, 8. April. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Mnecovados) 58
Kaffee.

Havre, 9, April. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) Yework
ſchloß mit 160 Points Baiſſe. Rio 8000 Sack. Santoe 11000 Sack. Fieceltes
für Sonnabend

Havre, 9. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min (Telegramm von Peimann,
Ziegler u. Comp.) Kaſſee good average Santos per April perai 102,50, per Sept. 104,75, per Dezember 105 56 Feſt.

Hambyrg, 9 April. (Aachmittagebericht. Good average Sankos per
April ar per Mai 84 ver September 85 ver Dezbr, 852), Behauptet.

New-York, 8. April. (Telegramm. Kaffee (Farr-Rio) 182 Rio Nr, 7
low ordingry per Mai 18.25. do. per Juni 16,22.

Petrolrum,.
BVerlin, 9. April. (Ant1.) Pelroleum, (Raſſinirt. Standard white) per

100 Xg mit Faß in Poſien von 100 Ctr. Termine Gek. kgd gngepreis Loco per dieſen Monat 23,2 bez. Durchſchnittépreis23 2 bez.

Hamburg, 9. April. Petrokenm ruh. Stand. white loco 8,60 B.,,
6,45 G., per April 6,40 Br.

Antwerpen, 9. April. Telegramm (Schlußber.) 9affinirtes, Type
weiſ, loco 160, bez. und Br., 16 Br., per April 16 Br., per Juni 16 Br,,
per September Dezember 17 Br. Feſt.New-York, 8. April. (Telegr.) Rafſinirtes Petroleum 70, Abel Teſt
in New- York 7,00 Gd., do. in Philadelphia 6,90 Gd. Rohes Petroleum in NewYork

D. 7,25 C., do. Pipe line Certiſicats D. 90 C.
Svpiritus.

Berlin, 9, April, Spiritus mit 50 M, Verbranchsabgabe ohne Faß
Behaup, Gekündigt 300001, Kündigungspreis 83,4 M, Loco ohne Faß 54,9

bez, per dieſen Monat und per April- Mai 53.7 bez., per MaiJuni 53,753,9
bez. per Juni-Juli 54,154 bez,

Spiritus mit 70 M. Verbrauchtabgabde. Behauptet, Gekund, 70900 Liter
Kündigungspreis 33,9 vez., Durchſchnitlkpreis bez., loco ohne Faß 45

vez., mit Faß vbez., per dieſen Monot und per Miàorz/-April
bez, ver Aprik-Mai 34,3-34,6 per MaiJuni 34, 34,7 bez. per Juni
Juli 34,6--94 3 bez., per Juli-Auguß 32--34,9 bez., per AuguſtSept. 35,5—35,
bez.

Magdeburg, 9, Aprrl. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritns, ſeſt
loco ohne Faß unverſteuert dei 50 M. Verbrauchsabgabe 56. 30--55.79 bez. desgl. bei
70 M. Verbrauchsgbgabe 35,80 M. Ab Speicher unter freler Vorhaltung
der Gebinde

Lei v iſ, 9. April. Spiritus per 20.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver
ſteuert M. unom., loco unverſtenerter 70er 35.20 M. 50er 54.90 M. bez. nom.

Nordhauſen, 9 April. Branntwein 45 für 100 Kilogr. ohne Faß abBrennerei 6264 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten

Breslau, 9. April. Spinitus per 160 l per 100 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe April 53 00, April-Pfai 53,00 do Aug.Sept, 54,50, do. do. 70 M.
Verbrauchésabgabe, April 33,30 do, Mai-Inni

Poſen, 9. April. Spiritus loco ohne Faß, 50er 52,99 70er 339,20, mit
Verbranchégbgabe von 70 M und darüber M., für April 50er Mk,
70er M.»Hamburg, 9. Apeil. Spiritud ſtill. Aprit 22,25 Br., Diau
Juni 22,75 Br., Juli- Auguſt 24,00 Br.

Stettin, 9 April. Spiritus matt, loco ohne Faß verſt. od. v
mit 50 M. Conſumſiener 54,70 do mit 70 M. Conſumſtener 95,20. Apr.-Mai 70
V. Conſumſleuer 34.00, Aug.Sept. mit 70 M. Conſumſteuer 38,56.

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin, v. April. (Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

feſt Gekündigt Gentner. Kündigungspreis Mark Loco mit
Faß M. bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat bez:Durchſchnittspreis, 57,8 bez., per April Mar 55,8 55,6 bez., Per Sept.Okt:

509,7 bez.v Srtettin, 9. April. Rüböl Kill. April-Mai 56,50, Sept.-Okt, 590,60.
Hamburg, 9. April. Rüböl flau, loco 57,00 G.

Leipzig, 9. April. Rüböl 00 g. netto ohne Faß loco 57,00 M. bez.
Paris, 9. April. (Telegr.) Rüböl ruhig ver April 69,50, per Mai

66,08 per Mai-Anguſt 64,00 M.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamvurg, 8. April. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche, 110 M. für
1000 Cocosnüßkuchen, dentſche, 10 M für 1000 g. BVannwollſaatkuchen 135
M. ſür 3000 Ug: Erdvitßküchen 130-—456, M. für 1060 g. je nach Qual. Naps
kuchen 130 M: für 100 g: Leinkuchen 155 M für 1060 kg: Palmkernſchrot 215
M. fur 1000 Kg.

Ha mbürg, 9: April, Ammoniak, wer 25 --26 M. für 109 g.
Hamburg 9. April. Salpeter. roh. Chili 10,50 b 6 10, raff. Chil

14— 160 M., Kali-Salpeter 42-41 M.
Hamburg, 9. April. Düugſtoffe. Guano, ſiickſtoffh. 17--21 M., do.

phosphorh. 65--759 9 13 M. Rock-Phosphorhali. 70 8,50--12 M, do.
50 4,80--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14—18 M., Knochenmehle 1150-14,00
Martk;

Hülſenfrüchte-
Berllin, 9. April. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelde zum Kechen 20 30 B..,,

Berlin, 9. April. (Kmitlich). Mais per 1000 g. Loco ſtill, Termine ſtill.
Gek. t. Kündigungepreis VWi. Loco 125--38 i. nach Qualität per dirſen

Speiſebohnen, weiße, 2244 W., Linſen 30—60 M. per 60 kg.

Monat M. per April- Mai 129,5, per Sept.-Oltober Erbſen ver
1000 Ig. Kochwagre 166 200 W., Futterwaare 140 148 M. nach Qualität.

9nli
en, 9. Apriy. de per RMai-Inni 8.227 S., 5,7 er
y r.

Wien, 9.

Auguſt 6.22 Gd., 5.57 Br. g
»Lerpzig, Apru. Mais ver 1000 Kikegr. nekto amerikaniſcher,

dz. v. Br, ruminiſcher, Danan, ungariſcher 396 139 M.
bez. u. Br.u New-York, 8. April. (Tekegramm). Mals (Rew) 46.

Berlin, 9 Axuril. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 t. brutto in
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt 200 Sack. Kündigungépreis 24.29 M.
Prima Qualität loco 24,860- 25,25 per dieſen Monat Br. Durch
ſchnittopreis M., ver April Mai M., ver MaiJuni M.per Juni-Juli M.

Trockene Kartoffelftärke per 200 kg. brutto inkl. Sack. e n u Gek.
Sack. Kündigungspreis M. Prima-Onal. loco 24,40-25,00 M., p. dieſen

Monat M. Ourchſchnittopreis Pl,, p. April- Mai M., per
MaiJuni M,, per Juni-9uli M.

Stroh. Heu.
G v Berj t 9. pt. (Pol.-Prüſ.). Richtſiroh di Mi., Heu

M., Per g.Rordhauſen, 9. April. Stroh 6.60 7. M. Heu, 8,00 89.50 M. p. 100 Ig
Butter. Eier. Fleiſch

Berlin, 9. April. (Pol.- Präſ.). Rindſieiſch, von der Kenle, 1.00-- 40 M.,
Banchſleiſch 0. 80-1.20 M. Schweinefleiſch 0.90-- 40 M., Kalbfleiſch 0.80--1.50 M
Hammelſleiſch 80--1.40 M., Butter 1.80--2.80 W. per 9 g. Eier 60 Stück
.40 4, W

Nordhauſen 9. April. Butter 1,80 M., Eßkutter 2.00-2.20 M.,
Eier 0.50- 0.85 M. per 1 kg.

Kartoffeln.
Berlin, 9 April. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 65.50-7,50 M. per 100
Nordhauſen, 9. April. Kartoffeln 5.50 er 100 Kg.

Vaumwolle und Wolle.
Liverpool, 9. April. (Telegramm). Baumwolle (Eyfangebericht.)

Winthmaßlicher Vmſatz 10000 B feſt. Tagesimport 33000 B.
Liverpool, 9. April. Rachmittags 12 Uhr 10 Min. BaumwolleUmſatz 00(60 B. davon ſür Speknlatien und Export 1500 B. ſelig. Piiddi. amerik

Lieferung: AuguſtSeptember 29 4. Verkäuferpreis.
Londoner Wollauctionen. Telegramm vom 8. April

„unverändert, feſt“

Metalle.
Amſilerdam, 9. April. Nachmittags. Bancazinn 56!,.Glasgow, 9. April. Vormittag 11 Uhr. Roherſen. Mixed numbers

warrants 44 sh. 11 d.
Glasgow, 9. Aprik. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Pilxed numbers

warrants 44 sh. 9
Frankfurt a. Pf., 9. April. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr,

126,90 Br., 124,90 G.
Hamburg, 9. April. Silber in Barren für 1 kg 125,b0 B., 128. G.
Kotterdami, 9. April. Rachmittag Telegramm der Herren M. H. Lorenz

u. Cie. hier.) Zinn Vaunko 57 Billiton 57 fl,
London, 9. April. Mittog. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

hier.) ChiliKupfer 391 per. 3 Monat 39
London, 9. April. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. El

hier). Zinn Straits 97,, Auſirat Lſtrl.Lohn ron, 9. April. Silverbar ren 322 Lſirl., Zinn 94 LArl., Kupfes
392), Lſirli, Zink 167 rſirl,, Blei engl. 1287, Lſirl., ſpan. 12 Lſtrl. Ouecke
ſil ber 79, Lſirl. fNeweHork, 8. April. Zinn Straits 21,10 Doll. Eiſen vir. 1 Colin
20,75 Doll.

Viehmärkte. fHannover, 8. April. (Central-Schlacht- und Viehhoſ.) u heutizer
Viehbörſe waren aufgetrieben 194 Stück Großvieh, 256 Stück Schweine, 34 Stück
Kälber, 292 Stück Hammel. Die Preiſe ſind: Großvieh 1. Sorte 60-— 62 M. 2. Sorte
54- 57 3. Sorte 48-—52 M. für 100 Pfünd. Schweine für 100 Pſd. 1. Sorte 56 58 M.
2. Sorte 54—55 M., 3. Sorte 253 M. Kälber ſür per Pfd. 1. Sorte65 Pf. 2. Sorte 60 Pf., das r Hammel per 1 Pſd. 1. Sorte
55 Pfg., 2. Sorte 50 Pf., 3. Sorte Pf. Geſchäft gut. D.

Köln, 8. April. Aufgetrieben 4335 Ochſen, 1. Qualität 62, 2. 56, 3.
80 Mk. 39 Stiere, 1. 48 2. 45 3. 50 Mt. 411 Kühe und Rinder, 5418 wik. 816
Schweine 59—57 Mk. Schafe Mk. Küälber für 100 Pfd
Schlachtgewicht.

a

Familien -Nachricht.

Hente Mittag 12 Uhr nahm mir der liebe Gott
in ſeinem unerforſchlichen Rathſchluſſe auch noch, mein
gutes Carlchen nach ſchwerem Krankenlager in ſeinem
4. r Dies lieben Verwandten und Freundennur auf dieſem Wege. [10609Halle a. S., den 8. April 1889.

Clara Beyling geb. Stertz.

Berlag der Aktiengeſellſchaft „Hanilſche Zeilung“' zu Galle
Beranlworlklich: Chefredakleur Dr. Richard Hamel für Politir)

Jenihelon und den übrigen Inhalt and ſchließlich des Rach bezeichneten Re
daktenr Hr. Ewald Schulze für Lokaled, Provinzſelles, Theater und Muſik
L. Lehmann jür den Nörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redakiion iſt geöffnel von 5' Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 18 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 4--2 Am beſtr
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redaktenr Dr. Schulze iſt zu
prechen Vorm. 10 11 und von 12 Uhr: Die Expedition (Suuan he und Ge ment offen von 7 Uhr Vorm. vis

r Abends.

Berliner 9, April EiſenbaghnStamm- und Stamm Ausländ. Eiſenbahn Prior. ODblin. Gothaer Erunder. UmrechnnngsConrſe:erliner Börse vom 9., pru, Prioritäts-Actien. ö 3f. rüſckz. 110 95/2 109, 0 B 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. hofländ. 170
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